
Aktıves
A re Weltbund Weltdienst

Fın unilerter Kirchenfuhre hat einmal Im kleinen Kreis pontan g —
„Das ist das IXie De] den Lutheranern, daß sie eife  IV

sind.“ Er meinte die ivitaten des L utherische Weltbundes,
insbesondere des Weltdienstes Das NIC daß den ubrigen
christlichen Konfessionen das aktıve Handeln abgesprochen wurde;
ohl aber ird amı die weitverbreiteie Meinung In ges  y daß
das Luthertum MUur der „reinen ehre  ‘ zugewandt SE| und Von

dem Quietismus huldige, der uber en rommes in der Ircn-
Ichen Gemeinschaf hinaus nichts al von einem EeWUu Engage-
ment Im Oöffentliche Das Mag auf weiten der utheri-
schen Kirchengeschichte He einem alscC Verständnis der reiOor-
maioriıschen n VOT allem der sogenannten Zwei-Reihe-Lehre
uthers gewesen sein In der Gegenwart hat sich dies weithin g -
wandelt azu hat zweliftfellos das esie des Lutherischen Welt-
bundes wesentlich bel
Im re 1977 sind dreißig re seit seiner ründu vergangen. Funf

spater wurde als besondere Abteilung (unter Zusammenfassung
verschiedener A  ivitäten) der LU  IS Weltdienst Ins 015
ien „Jubiläen“ fallen mit der Vollversammlung des LutherIi-
Schen Weltbundes in Dar Salaam, ansanıa,y die amı
zZUu  3 ersien Mal In der sogenannten Drititen Welt, in Afrıka Sla  INn
jese Ereignisse der ‚Lutherische Kıiırche In der lt“ siınd eın gebo-
ener nlaß, das iırken des Lutherischen Weltbundes in Urze arzu-
stellen

Geschichtlicher Rückblick

Der rste, noch ziemlich Ose usammenschluß lutherische Kirchen
dQUus Nordameri Skandinavien und Deutsc Zu  3 Lutherischen
Wel  onven kam bald nach dem Weltkrieg, 1923 In isenaCcC
stande Etiliche Einigungsbestrebungen gingen ihm VOTaus die 1836
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gegründete Leipziger Mission, eren zZiel SCHNOonN eiıne gesamtlutheri-
sche AÄAußere Mission WAarT; auf dem Gebiet der Diaspora-Fürsorge seit
1852 das irken der damals so  nannten Gotteskastenverein nach-
mals des Martin Luther-Bundes), das DIS Nord- und Sudamerika den
ortigen Einwanderer-Kirchen und nach Südosteuropa eichte ınen
nachhaltigen Finfluß von 1868 die „Allgemeine Evange-
IIsch-Lutherische KonierenzZ“”, die uber den Bereich der deutschen
Landeskirchen hinaus immer tarker das Zusammengehen aller e-
iIschen Kirchen Im Sinn
EINn bedeutsamer Faktor Wäar schon fur die ründung des L utherischen
Weltkonvents die voTausSsgeHaNgeNeE ameriıkanısche Hilfstätigkeit, insbe-
sondere der lutherischen Kirchen (unter Dr John Morehead), Im notlei-
denden Nachkriegsdeutschland und aruber hinaus Der 1Trau
und Zeitgeist des Nationalsozialismus und der Weltkrieg hat naliur-
gemä die Arbeit des Lutherische Weltkonventes unier seiınem Ge-
neralsekretär Dr anns ilje empfindlic| gelähmt. Zu seiınen positiven
Wirkungen In dieser Zeitspanne gehört die Ilutherische Beteiligung
christlichen Einheitsbestrebungen (Konferenz für Pra  ISC rısten-
tum 1925 In Stockholm, für Glaube und Kirchenverfassung 1927 In
Lausanne), wobel die Gestalt des schwedischen FErzbischofs Nathan
Söderblom eInNne herausragende oll spielte.
Die unmittelbare Vorgeschichte des Lutherischen Welt o y der
1947 In Lund/Schweden gegründet wurde, hat auffallende Parallelen
der seines Vorgäangers: auch jetz hat eine „‚International Katastrophe
die Einneit des Luthertums gefördert Ist der LU  riısche un
auf den Schlac  elder der Welt geboren worden Conrad Bergen-
doff). ') Auch jetz War die unübersehbare, unbeschreibliche Not In
materieller und geistlicher INSIC Im kKriegszerstörten Europa Und In
den verwailsten issionsgebieten, die eine weltweite lutherische ilfe
und Z/Zusammenarbeit auf den Plan gerufen hat Und wieder Wäar eın
amerikanischer Pfarrer, der Jese Auigabe mit ra und Hingabe In
Angrıiff hat Dr ichelfelder, „emn organisatorisches
Genie mit unverbrauchter Energie” Lilje); ET War Mitarbeiter des Im
Aufbau begri  n  n Okumenischen KHats der Kirchen In Genf und wurce
1947 der Generalsekretär des Lutherischen Weltbundes IC|

lese und die folgenden Zitate sind der „Lutherischen Rundschau  D Nr. 4/1972
entnommen „ re Lutherische elitbund“
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akademisch-theologische Reflektione also, sondern notwendige
jonen zZu  3 usammenschluß der Ilutherische Kiırchen In
Lund geführt

Auftrag undur

Nach der Verfassung Von 194 / „ WIiIll der Lutherisc un Tolgen-
den Z/wecken dienen:
a) das Evangelium VonNn esus TISIUS als die seligmachende ra
Gottes VOT der elt einmütig zu ezeugen;
D) Einigkeit des au  ns und Bekennens den Iutherische Kir-
chen der Welt pflegen;

bruüderliche Gemeinscha und gemeinsame Studienarbeit unie
Lutheranern weıter entwickeln;

die Iu  riısche Beteiligung Oökumenischen Bewegungen fOr-
dern:;:
e) eıne geschlossene Iutherische Iniıtiative In der üllung MISSIONA-
ischer und katec  ischer u  a entwickeln;

Iutherische Gruppen unterstützen, die geistlic  r oder materieller
iılfe bedürfen“
In den folgenden Jahren eine Diskussion uber die
Weiterentwicklung des Weltbundes zur „Kirc Doch wurden alle
Utopien In ichtung „Weltkirche“ („Superkirche” auf der Vollver-
sammlung In eisIinkK ı (1963) eindeutig abgewiesen mit einem

Kapite!l der Verfassung uüber „  esen, ufgaben und Zuständigkeits-
ereich“ des Lutherische Weltbundes, dessen erster Paragraph autet
y  er Lutherische un ist eine freie Vereinigung Von lutherischen
Kırchen er andelt als ıhr rgan in solchen Angelegenheiten, die SIe
Ihm übertragen. Er ubt NnIC aus eigenem kirchliche ufgaben
aus Ebensowenig ist er befugt, für die ihm angehoörenden Kirchen Ge-
Zze erlassen der die Selbstständigkeit irgendeiner Mit-
gliedskirche be  anken.“
Bemerkenswert ist auch eiıne weitere Anderung der Verfassung: die
drei ökumenischen Bekenntnisse der alten Kirche werden in elIlsink ı
ausdruücklich In SIEe aufgenommen. JuVva, Theologieprofessor
(und zeitweise Rektor) der Universitä SINK!I und derzeitiger
Präsident des IL utherischen Weltbundes, Z1 AaUuUs diesen SCNEI-
dungen einige WI  I CcCNIUuSSe n1 Das esen des Lutherische
Weltbundes iıst in dem finden, Was er tut, NnIC aber In dem Was er
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ist Der existiert; um dienen und den lutherischen Kirchen
helien, ihrerseits der Welt dienen Der LU  TISC un

ist kein ZW : und darf nıemals en solcher werden, sondern ist
eın Mittel bestimmten Zwecken Da er kein definierbares Endziel
hat, muß er als Interimsorganisation gelten. Der Lutherische Welt-
bund WeIs als Okumenische Organisation uüuber sich selber hinaus aut
die eiıne heilige allgemeine Kirche, eren Glauben er mıit den altkirchli-
chen Bekenntnissen ausdruücklich ekennt  66
Finen bedeutsamen Einschnitt In der Entwicklung des L utherische
Weltbundes stellt die funfte Vollversammlung dar DIie Kirchen
der sogenannten Dritten Welt (In Afrika, sien und Lateinamerika)
hatten zunehmen Einfluß Man Wäar eshalb zunächst

entschlossen, SIe In Alegre, dem Zentrum der „Evangelischen
Kirche IL utherische Bekenntnisses abzuhalten mitIn Brasilien”,
dem aktuellen „Gesandt In die elt”, WOZU auch SsSchon eine
Intensive Vorbereitun DIS In die emeirinden hinein getroffen Wa  - FS
Ist kein Ruhme  att In der Geschichte des Lutherische Weltbundes,
daß seiıne entscheidenden Organe dem Widerstand einiger, Vor em
europäischer ISCNOTEe und Professoren nachgegeben und sie nach
vıan (in Frankreich Genifer See veriegt amı SICNH
„die Lutheraner Aaus der Gefahrenzone eines totalıta Staates In die
Sicherheit eInNnes ommerkurortes zurückgezogen sich auf die
Konfrontation mit eiıner der Unterdrückun und Folterung bezichtigten
Regierung einzulassen, verabschiedete der un armlose
Resolutionen AQus Sicherer Distanz OrSIiıc und Rücksicht auf westi-
IC Delegationen hatten Prioritat egenüber dem mutigen erständ-
nIS füur die schwaächer repräsentierten Kırchen Aaus der Dritten eilt“

Bergendoff). Gleichwohl nahmen die dieser Kirchen
und die der „Zweiten elt“ in vıan Im Kontext der Diskussion
die NnsSC  nrechte einen breiten aum ein
Fur die praktische Arbeit des Lutherischen Weltbundes hat Jjese Voll-
versammlung wesen  I6 strukturelle Veränderungen beschlossen
Waäahrend bis 1970 sieben unterschiealic große Abteilungen (und Kom-
missionen) mehr neben- als miteinander atig y ist die gesamte
Arbeit nunmenr auber dem Generalsekretariat und dem Finanzbüro
In drel stattliche A  HU (mit den dazugehoörigen Kommissionen)
aufgegliedert: Studienarbeit, kirchliche Zusammenarbeit, Weltdienst
(neuerdings wurden alle publizistischen und auf die Medien bezogenen
orhaben In einer Kommunikationseinheit zusammengeftfaßt). Dadurch
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ist zweifellos ine effektive Arbeitsweise ermöglicht worden. Doch Wäar

und ist die neUue Organisationsiorm nı unumstritten meilsten
Kritik hat die Studienabteilung erfahren, die Aaus der früheren Theolo-
ischen Abteilung hervorging. daß In inrer Bezeichnung „Theo-
oglie  06 nIC mehr vorkam, sahen viele Beobachter ihrer Arbeitsergeb-
nısse als symptomatisc Ahnlich erging der Abteilung fur irch-
I Zusammenarbeit, die die Arbeit der früheren Weltmissions-
abteilung fortsetzend aus ihren amen das Wort „Mission  i elimi-
nierte Schli  1 die Grunde fur die Bezeichnungen
überwogen und sich inzwischen uch schon ZUu  3 großen Teil pDositiv
ausgewirkt.

Okumenische Dimension

Darüuber, daß der Lutherische un Von seIiner run und
Intention her insbesondere den lutherische Minoritätskirchen ZUge-

ist, kann kein Z weifel! este „Lasset uns tun
allermeist des aubens enossen ,  “ sie In der eilige Schrift
(Gal 6, 10) Dies ergibt sich SCHNOonN Aaus dem Charakter der au  ns-
amilie, wiıe man die konfessionellen Weltbünde auch nenn ine Fa-
milıe kann sich Von der! fur ihre AUuUs irgendwelchen Grunden
chwächeren Glieder NnIC dispensieren der diese auf andere Ferner-
sStehnende abschieben Im übrigen ird amı uch die weitere, Oku-
meniısche Gemeinschaf der rIs in ihrer Sorgepflicht entlastet.
Sollte aber Urc jese neutestamentliche PraxIis einer argerli-
chen Bevorzugung bestimmter konfessioneller Minderheiten kommen,
dann SINd wır mit allen anderen christlichen Kiırchen dem Lasten-
ausgleich aufgerufen, den „das Gesetz Ch  t“ Von uns erwartet (Gal
6, Die praktische a  un des Gebens und Nehmens zeig reIillc
auch, daß das gegenseitige Helfen innerhalb der G  IC Konfes-
sionsfamilie sich Aaus mancherlel Grunden sehr viel schneller und
komplizierter, ISO effektiver vollzieht als Im großen Rahmen der
Christenheit
Dennoch hat das Von seınem reformatorischen Ansatz und
ekklesiologischen Verstän her iImmer die Christenheit Im
c Deshalb ist die ökumenische Dimension und Verpflichtung des
Lutherischen Weltbundes nIC MNUur aufgrun seIiıner Verfassung und
ihrer Verwirklichung unaufgebbar. Dies erhärten sowohl bedeutende
l|utherische amen in beiden Bewegungen wie uch die alıta: der



Beziehungen des Lutherischen Weltbundes zu  3 Okumenischen Rat
der Kirchen Der LU  riısche eiınde sich mit dem ume-
nischen Rat der Kirchen von Anfang Im g  IC  n Haus; die weIltaus
meisten Weltbund-Kirchen SINd gleichzeltig Mitgliedskirchen des Oku-
meniIschen der Kirchen; die Beitragsleistungen dieser Kirchen
u  S  I  n eit inren pbrozentualen Anteil
Die Problematıiı 5  nfessionskirchen und Okumenische ewegung”
wurde und ird viel diskutiert Das „Argernis der rennung“ In der
Christenheit hat iImmer wieder ZU  3 Widerstand und Widerspruch der
sogenannten Okumeniker die konfessionellen Weltbünde g Ia

Sind sIie Konkurrenz oder Erganzung zu Weltrat der Iırchen
WIr. sSIEe eiıne unliebsame Storung der christlichen Einheits  stre-
bungen oder eine gegenseitige B  u  u der auf vielen eDbleien
gemeinsamen Arbeit? ES hat den NnsC  in, daß sich die FErkenntnis
Von der „  ıe in der Einheit“ bei den Verantwortlichen urchzu-
seizen beginnt In der Gegenwart g!bt mit eiıne weitverbreitete
Skepsis die 5  achtkonzentrati!  86 wirtschaftlicher usammen-
schlüsse Nun iıst gewil das kırchliche und geistliche mit
anderen Kategorien essen als wirtschaftliıche der politische Vor-
gange, dennoch ist auch gegenüber einer christlichen Einheitsideolo-
gie aus Grunden Zurückhaltung geboten Die Una Sancta unier-

sich grundsätzlich VOT einer „sancila C und ist mit ande-
ren Miıtteln darzustellen als eine politische Einheit
„Das wanre Argernis der geteilten Christenheit l1eg nIC Im Vorhan-
densern verschiedener Geme!l  ften, sondern In der und Weise,
wıe sSiIe miteinander uUuMgEHaNgenN 1 du (C Bergendoff). Deshalb muß
das Zeirtalter der Polemik christlicher Kirchen gegeneinander endgultig
uberwunden SeIN; darf aber auch keiner Polemik der
„Okumeniker“ die Konfessionskirchen kommen iıst eın
gedeihliches MI  inander das der Stunde azu hat der 1L utheri-
scheun In beachtlicher eIse bel  ra
Hierher ehören insbesondere die Dialoge zwischen den Konfes-
SionNnen So eimnde sich der LU  riıschne un zumeist Urc
seiıne Inıtlatıiıve seit Jahren Im espräc mit Reformierten, Anglıka-
NnerNn, Katholiken und Orthodoxen uüuber gemeinsame und bis
kontroverse Lehraussagen. Ein aNngeMESSECNES Instrument hierzu hat
sich der LU  rısche un In der Lutherischen iftung Tur OKu-
menIısche Forschung (mit Sıitz In Straßburg) geschaffen. nach der
The  t  ng ist die Studienabteilung des Genier Stabes diesen
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lalogen beteilligt. ES ist naheliegend, daß das espräc mit dem Re-
formierten untier Einbeziehung unilerter Kirchen, mit be-
Sonderem Nachdruck geführt wurde Das NIS ist die sogenannie
Leuenberger Konkordie, WODEeI Demerkenswert ist, daß ıhr etliche Mlit-
gliedskirchen des Lutherischen Weltbundes NUur mit Vorbehalten ZUgE-
stimmt DZW eiıne Zustimmung noch ausstie Das Hauptprobiem
IM Verhältnis Okumene ontfessionskiıirchen ird die age bleiben
wWwIie köonnen Jjese innerhalb der Christenheit ihre Identität wahren und
ennoch VOoOrT der Welt eIn gemeinsames Zeugnis Im Bekenntnis und
Dienst ablegen? Dies kann nı hne die den eiligen IS
geschehen, mit allen Konsequenzen, die Luthers Ausliegung des dritten
Glaubensartikels beinhaltet

Zwischenkirchliche

Am Anfang der lutherischen Zusammenschlüsse onven und
un die materielle und geistliche ılfe für die notlei-
denden Schwesterkirchen nach den beiden Wel  riegen. Inzwischen
SINd damals empfangende Kırchen n geworden. ann das

weitergehen miıt dem Ziel, daß leßlic keine Kirche menr des
brüderlichen Beistandes bedarf? Nach allen Erfahrungen des euen
Testamentes und der Kirchengeschichte WI Das urspruüngliche
amerikanische Rezept, durch Jährliche Kürzungen ihrer Zuwendungen die
betroffenen Kırchen dazu bringen, daß sie „self-supporting“ WeT-
den, War unrealistisc! Ausgesprochene Minderheitskirchen und Dia-
sporagemeilnden en Del allen Anstrengungen geradezu en D!-
Dbiisch begrundetes eC| daraurf, Von ihrer Glaubensfamilie NIC| alleın
gelassen der VErgeSsen werden Naturlich ird immer Verhält-
nıISSe n, solche ılfe AQus DOolltisc  n oder anderen Gründen
IC möglich ist. So ist den Mitgliedskirchen des Lutherischen
Weltbundes Im Bereich der Sowjetunion noch al erlaubt, offizielle
Unterstützung empfangen Im Un  rschie allen anderen
Kirchen In den sozlalistischen Ländern Osteuropas. Sie werden den-
noch weiterleben, we!ıl das Evangelium noch anderes als die
„Handreichung“ der Glaubensgenossen. Nur darf dieses Wissen die-
enigen IC beruhigen, die 5 außerlich gesehen besser en
und mit innen ZUrTr g  ichen Gemeinschaf 5  es au  ns und der
und der offnung” gehören
Bei dem Begriff und der aCcC —— Q ist es In der egenwa
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ublich geworden VOT allem In MNMUT noch ökumenisch gesonnenen
Kreisen vorschnell darauf hinzuweisen, daß die ristien Insgesamt
ute „ IN der laspora”, In der Minorität en und dal3 sich dieser
Tatbestand In der Zukunft noch verstärken wird Dies Iıst STaUsSÜUsSC
oder soziologisch gesehen gewi richtig. Doch bestehnht He dieser
Rede- und Betrachtungsweise eıne Gefahr Wer sich als
Christ selbst In der laspora befindlich üuhlt, Ird wenIg nla sehen,
eın ahnliches Schnhicksal harter empfinden als das seIne sSel
denn, das Miıt-Leiden drange ihn besonderer Soll  1Ta Zum
anderen ird urc eEiıne solche Nivellierung sehr unterschiedlicher
Verhältnisse die ec Diaspora-Situation mıit all inren Bedrängnissen
verkann oder verharmlost FEine saäkularisierte oder atheistische
elt ird ZWar die christliche Gemeinden naner en-
ruücken assen und zu gemeinsamen Zeugnis herausfordern; doch
ird die einzelne Glaubensgemeinschaft dazu einen UMSsSO kraftigeren
Beitrag eisten können, je taärker Ssie sich rem Bekenntnis verpflich-
tet eiß und Von ihrer Glaubensfamilie In der Welt uniersiutiz ırd
Die und chwerpunkte der zwischenkirchlichen ilfe WeT-
den wechseln, je nach den akuten Bedurinissen In der laspora, die
wie In cden sogenanniten Mehrheits- oder Volkskirche vielfältig siınd
S Ist In der angen Hilfstatigkeit des Lutherischen Weltbundes Im
Unterschie manchen Phasen der ISSI  sarbeit und des EFntwick-
|ungsdienstes immer selbstverständlich gewWeSeNn, daß die Kirchen
selbst entis n, Was fur sSIE notwendig oder wuüunschenswert
ist. ohne deshalb die ung UuUrc ıhre Freunde In den „gebenden“
Kirchen verschmanen Daß diese PraxIıs dennoch kein „Einbahnver-
hl‘" geblieben ist, ist das Verdienst des WB-Austauschprogramms,
das seit Jahrzehn arrern und kirchlichen Mitarbeitern die MÖg-
IIC} gibt, autT allen des kirchlichen Lebens Erfahrungen
und Erkenntnisse Uurc| gegenseitige Besuche auszutauschen Die
Fruchte dieser Aktivıtat des Lutherische Weltbundes werden His In
die Gemeinden und nstitutionen der großen und kleinen Kirchen hin-
eın noch nachwirken

Missionarische Verpflichtung
LU  ISC issionsarbeit In Übersee geschieht VO  3 18 Jahrhun

UuUrcC die In Landeskirchen beheimatete Missionsgesellschaften,
die uch noch in der ersten Halfte des Ja  un ihre Trager
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sind ZUTrTEine schmerzliche Gelegenhei und Notwendigkeit
Zusammenarbeit sich insbesondere nach dem zweiten Welt-

als die nfolge der Kriegswirren „verwalsten Missionsgebiete
VvVon anderen meıls amerikanischen lutherischen Missionsgesell-

üubernommen wurden Daraus entstanden die ersten ufgaben
der mit dem Lutherischen un INnsS gerufenen Abteilung für
Weltmission Seit Evian geschieht die Arbeit für die auf
den Missionsfeldern gewacnhsenen Jungen Kirchen In der Abteilung
(und Kommission) fur kiırchliche usammenarbeit.
Das bedeutendste missionarische Unternehmen des Lutherischen
Weltbundes ist zweitellos die Rundfunkarbei mit dem Sender In der
Hauptstadt Athiopiens, IS („Radıo OICe OT the Gospel”) Mit
inren zahlreichen Studios und Kurzwellensendern in Afrika und sien
sendet die „Stimme des Evangeliums” In prachen und IC
eiınen Horerkreis Von mindestens (  I  ] eiıner halben Milliarde
enschen eın hervorragendes Ispi aTlur, wie christliche MIS-
sionsarbeit mit modernen Mitteln werden kann Ebenso De-
merkenswert und charakteristisch für die Verbindung Von rkündi-
gung und Dienst ist die atsache, daß eiwa eın Drittel der Sen  zZzeıten
für entwicklungsbezogene ung (In Landwirtschafft, Gesun  Its-

und Sozlialarbeit) verwende wird, während eın weltieres Drittel
für politische Nachric und Kulturelle Darbietungen in den
Jjeweiligen egionen ZUur Verfügung Gegenwärtig sie der Sen-
der VorT schwerwiegenden Problemen eIine Revolution hat das alte
(orthodoxe) Freudalsystem beseitigt und naturlich ucn das en der
christlichen Kirchen des Landes (einschließlich der lutherischen
Mekane Yesus-Kirche) in Mitleidenschafft GEZOgEN. Noch ist NI ab-
zusehen, weiche Folgen dies für den Sender ird Die andere
Schwierigkeit ist finanzieller nach bald unizenn Jahren sind die
technischen Anlagen fast voll!g erneuerungsbedurtftig en Projekt Von
vielen Millionen ark
Die aktuelle Problemati der Mission bewegt naturgemaäß uch den
Lutherischen un und seIne Mitgliedskirchen, sonderlich In der
Dritten Welt Einige Stichworte selen genannt
Viel diskutiert ird seit angem die Paroie „Mission In SeCcCNs ontinen-
ten“, die Erkenntnis, daß in unserer Zeit missionarisches und
Mandeln auch In den so  en christlichen Ländern und Volkern
vonnoten ist Wer würde dies bestreiten Seit einem halben ahrhun-
dert ist dies die besondere Aufgabe der „Volksmission“ in allen ihren
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Ausprägungen. Zu fragen ist, ob mit der LOSUNGg NIC| der eigent-
iche klassische Missionsauftrag (Matthäus 28) kurz

Seit der Konferenz des ÖOÖkumenischen der Kırchen uber Mission
und Evangelisation In Bangkok 1973) ist die Forderung nach einem
SOg  en „Moratorium“ NnIC ZUur Ruhe gekommen. DIie westliche
Unterstützung urc ersona und Geld, © solle auinoren
bzw aufgeschoben werden, amı die Jungen Kirchen auf iınrem Weg
ZUr Unabhängigkeit nı behindert werden Die Iutherischen Kirchen
der Dritten Welt darauf zuruüuckhaltend oder ablehnend
l Dies VOT allem mit der biblischen Begründung, dalß die Kır-
che eın Leib sel, In dem alle Glieder aufeinander angewiesen sind,
und eshalb der Austausch der höchst jeg!tim 3e!
Im Zusammenhang mıit der Forderung nach einem Moratorium hat sich
die KOommMIsSsSION fur kırchliche Zusammenarbeit des LuthHherische Welt-
bundes In in  r etzten Sitzung in Saskatoon Kanada Im un] 1976
nienSIV mit dem Begriff der „Delf ellance  Dn beschäftigt. on die

Übersetzung dieser Forme]l Ist schwierig. Gemeint ist Selbst-
Selbständigkeit der Jungen Kirchen Wurde eren He-

munen mehr finanziıelle Unabhängigkeit ebenso euUllc wıe Ihr
Festhalten der größeren Glaubensgemeinschaft in Zeugnis und
Dienst

Diakonisch-soziale Verantwortung
In der acC hat lutherische Weltdienst-Arbeit wıe erwaähnt
SCHON Jeweils unmittelbar nach den beiden W  '  n gegeben Die
eigentliche ründung der Abteilung Lutherischer Weltdienst und
amı die umfassende Wahrnehmung diakonisch-sozilaler Verantwor-
{UNg erfolgte auf der zweiten Vollversammlung des Lutherische
Weltbundes In Hannover, als Vor Jahren, nach der programmatı-
Schen Rede des amerikanischen Piarrers Dr Pau! pI ES War das
Ziel, die drei großen, bisher unabhängig vonemander tatigen Arbeits-
instrumente des Weltbundes (die Fluchtlingshilfe, den kirchlichen Wie-
deraufbau, die ılfe fur die Minoritatskirchen) In einem wirkungsvollen
Instrument zusammenzuftfassen Die Ordnung der neugeschaffenen
Weltdienst-Abteilung besagt, daß mit ihr „den Mitgliedskirchen eine
gemeinsame internationale lutherische Mittelstelle gegeben werden
soll, die SIE sich wenden können, Wenn sSIe In christlicher 1e und
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Barmherzigkei der Not, iImmer In der Welt sie sich zeigen Mag, be-
gegnen wollen
DIie NeUuUe des Lutherischen Weltbundes der untften Voll-
versammlung, vıan 1970 hat sich bel der Abteilung Weltdienst INnSO-
fern ausgewirkt, als das Sekretaria: für europäische Minderheits-
irchen (wie uch das fur Haushalterschaft und fur das Austausch-Pro-
gramm) ausgegliedert und der Abteilung für kirchliche usammen-
arbeit zugeoranet wurde Dadurch konnte sich die Weltdienst-Abteilung
verstärkt ihrer ursprünglichen Aufgabe des Flüchtlingsdienstes und
der inzwischen hinzugewachsenen Entwicklungshilfe widmen Der alte
Okumenische Grundsatz „Not cree but need“ mm auf Jjese
Weise besonders klar Zu  3 Tragen; neutestamentlich ausgedrückt: das
Gleichnis Vo  3 barmherzigen Samariter (Lu 10) und die apostoli-
sche Weisung „Lasset uns utes tun Jjedermann” (Gal 6| 10) Hel-
des unverzichtbare Leitbilder der ökumenischen Diakonie!
Nachdem das Flüchtlingselend In Europa uberwunden WAärT, 'aCcC
uüuber den sien, insbesondere das Heilige Land herein Im ara-
bisch-israelische rieg 1948 Im usammenwirken mit der
United Nations Rellilef and OrKS Agency) hat der Lutherische Welt-
dienst hunderttausende von arabischen Flüchtlingen In Lagern und Dor-
fern In Jordanien und Syrien betreut, wobel ihm als Zentrum seiner
Hilfeleistungen das von ihm (für den deutschen Eigentümer) treuhände-
rISC) verwaltete Auguste-Viktoria-Hospital auf dem Ölberg be!i Jerusa-
lem wesentliche Dienste el Und als man glaubte, ljese Arbeit
einschraken können, WIe sich der Schrecken und der Finsatz

den Sechstagekrieg von 1967 Inzwischen hat sıch die Betreuungs-
welse verlagert; In den von Israe| besetzten eblieie ist die ilfe des
Lutherischen Weltdienstes immer noch erforderlich
Mit dem Sieg der rotchinesischen Revolution seizite e1n Flüchtlings-
om nach ongkon eIn, der die Bevölkerung dieser britischen ron-
Kolonie innerhalb eines Jahrzehnts Von 400 000 Menschen auf vier Mil-
lonen nwachsen leß Das amı verbundene en War unvorstellbar.
Die Im Auftrag des Lutherischen Weltdienstes VvVon Pastor LUdWIg
Stumpf früher Missionskaufmann In China) dort aufgebaute vielschich-
tige Sozialarbeit wurde beispielhaft. u  u besonderer Entwicklun-
gen Ist diese diakonische Arbeit nunmehr In die Veran  ung des
ongkong Christian Gounscil“ übergegangen.
Weitere SCchwerpunkte der Flüchtlingshilfe des Lutherischen Welt-
lensties wurden (und sind NnOC ndien, Bangladesh und Ostafrika,
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herausgefordert wurde die Jjeweilige Aktion Urc Naturkatastrophen,
Stammeskriege, Folgen der Entkolonialisierung und andere politisch-
militärische Ereignisse.
Über diese Vo  3 LU  r  en Weltdienst verantworteien und mit
eigenem ersona durchgeführten Programme hinaus gibt seit
Jahren eıne weitere Aktivität der Abteilung: den o  unı Develop-
ment Service der mit ilfe der kirchlichen Entwicklungsdienste
soziale, landwirtschaftliche, medizinische  ® und bildungsfördernde ilfs-
projekte In sien, Afrika und Lateinamerika bearbeitet, die von den
Iutherischen Kirchen dieser Kontinente werden Augenblick-
lıch andelt eSs sich die Betreuung Von iwa 270 Projekten und Pro-
grammen, für die bIs 1974 rund Milliıonen Dollar zur erfügung
tanden
Was den Lutherischen Weltdienst In seiner den oi1en der enscnen
zugewandien Arbeit auszeichnen mMUuß und sie uch immer Imm
hat ist eın es Maß Dynamik und Flexibilität azZu zwingen ıhn
einfach die ständig wechselnden Fragestellungen gerade autT dem
strittenen Gebiet der Entwicklungshilfe, MUur einige nen-
nen die (biblisch gesehen falsche Alternative Barmherzigkeit der
Gerechtigkeit; die Bekämpfung der Ursachen des SOzlalen Elends
ihrer ymptome; die un  rechten gesellschaftlichen Strukturen nicht
NnUur In Südafrika; die für die Entwicklungsländer nachteiligen Welt-
handelsbeziehungen; die der Prioritäten der ıl He begrenzten
Mitteln U,V el hat sich sowoh|! die Kommission des Lutheri-
schen Weltdienstes wıie der Stab In Genf seinem langJäahrigen
or Pastor Dr runo Mützelfe die ständige Rückfrage nach der
kirchlich-theologischen elevanz der an  en ro  me nıIC
eicht gemacht.
Zu den herausragenden Aktiv-Posten eInes „aktıven Luthertums“ g_
hort das Ird VvVon allen Seiten anerkannt der Lutherische Welt-
dienst Wenn Man u  S  ägt, Was In seIiıner dreißigjährigen Ge-
ScNHIChHIie UuUrc den Lutherischen allein materiellen Mit-
teln und die in gehörenden Minoritats- und Jungen
Kirchen weitergegeben worden ist, dann errechnet sich eine Summe
VOT)] annähernd eıner dreivierte]l Milliarde D-M Und docn Ist Jjese
außerliche ilfe NnIC das Entscheidende Viel bedeutungsvoller ist
das, Was In dieser Gemeinscha der lutherischen Kirchen vermittelt
wurde ärkun Im christlichen Glauben, Austausch geistlicher Er-
fahrungen, Bewußtsein für die Weltverantwortung der Christenheit



Publizistische Dar:  un des Lutherischen

Fine Organisation wie der Lutherische un kann sich NIC| mit
|_ıteratur uüber ihn nu  9 sondern hat uch die Pflicht ZUur Selbst-
darstellun und eigenen Publikationen Im Folgenden ird verSuc|
üuber diesen Bereich seiner Tätigkeit einen (unvollständigen) Überblick
ge

Das umfassendste Werk uber den Lutherischen In deutscher
Sprache ist immer noch

Siegifried rundmann, Der Lutherisc| un Grundlagen
erkun Aufbau Bohlau Verlag, Köln/Graz, 1957

Besonders verwiesen ird auf die jeweils nach den Vollversammlungen
des IL utherische Weltbundes erschienenen ausführlichen Berichts-
an
Periodika des Lutherischen Weltbundes sind

Lutherische Rundschau Vierteljahreszeitschrift, orientiert
über die Gesamtarbei des Lutherische Weltbundes, mit besonderer
Berücksichtigung des lutherischen Standpunktes Okumenischen
und sakularen Angelegenheiten und der kir. Belange In der
Dritten Welt.
er englische Ausgabe
Lutherische-Weltbund-Informationen, deutscher englischer Presse-
dienst, erscheint wöchentlich.

Die Studienabtellung des | utherische Weltbundes
hat eine umfangreiche Zusammenstellung (25 Seiten, aller
Dokumente und Publikationen iınrer Arbeit vorgelegt, unterteilt nach
den Projektbereichen:

en und Arbeit der Kirchen im Gegenüber Heraus-
for  n
Interkonfessionelle Dialoge
Frieden, Gerechtigkeit, Menschenrechte

I Marxismus- und China-Studie
Das Institu fur Okumenische Forschung In Straßburg gibt neben WIS-

senschatftlichen Einzelveröffentlichungen (Z in Verbindung mit der
Studienabteilung Jährlick einen Tätigkeitsbericht heraus

Von der Abteilung für Kirchliche Zusammenarbeit
erscheint eın jJäahrlicher nformationsbrie Letter) mit Berichten



und aterıa über den Bereich weltweiter zwischenkirchlicher o00DPe-
ration, vorwiegend Im lic| auf iMissionstheologie und -DraxIis wie
AaUuT Entwicklungen In Afrika, sien und L ateinamerika

Der Rundrtf  nd in berichtet seit 19  @ regelmäßig
In OIce OT the Gospel ews

Der Lutheris: Weltdienst
ird dar:'  l (abgesehen von zanlreichen Broschüren) In
Rıiıchard Solberg, Also sind viele eın Leib Vom weltweiten Dienst
des Luthertums, I_ uth Verlagshaus Berlin, 1960 As beiween
Brothers).

Mützelfeldt / ar Christlicher Glaube In Aktion re
I_ uth Weltdienst In enf und ga  J In utNnerIsSCi Kirche In der
Welt”, ria 1974 (Folge 21)

Dieses Iıterarısche und publizistische Angebot mm lutherischen
Kirchen zugute, die dem Lutheriıschen un angehören. Sie
fassen eiıne Mitgliederzahn! Von rund 55 Millionen von gegenwärtig eiw.:
/Ö Mıllıonen lutherischer rısten In der Welt DIie Statistik 1aßt
eichte Rückgänge der Mitgliedschaft in den europäischen und nord-
amerikanischen Kırchen Del anhaltenden Zuwacnsraten In Afrıka und
sien erkennen Bel diesem Befund Ist der Zeit, daß die Glau-
bensiamiılıe des Lutherische Weltbundes rer Vollversammlung
In eiıner inrer Mitgliedskirchen in Airıka entgegengeht. Sie tUut s< mit
dem A TISIUS eine MNMeUue Gemeinschaft.“

Weil die Kirche alles, Was SIe hat, Von rTISIUS hat, und alles, N sie
{u{t, Uurci die Wirkung Christi {Uut, und weiıl die Stärke, el  eil, Ge-
rechti  e die SIE hat, Christi ist, eswegen ırd SiIe In WI  el sicher
stehen bleiben In Luther
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